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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
3 Angekommen 1 Uhr Mittags. 
g Paris, 23. März. Auf dem Vendome⸗Platz 
and ein blutiger Conflikt ſtatt, die inſurrektionelle 
melionalgarve ſchoß auf die demonſtrirende Volks⸗ 
enge, wobei es 30 Todte und viele Verwundete 
Ban. — Bismard zeigte durch die deutſche Comman⸗ 
antur an, daß wenn Paris den deutſchen Truppen 
gegenüber eine gefährdende Haltung annähme und 
en Friedensbedingungen widerſprechend handle, es 
toubardirt werden würde. Die Antwort des Ceu⸗ 
ral⸗Comitees lautete, es wolle die Friedensbedingun⸗ 
gen reſpectiren. — Die Wahlen des Municipalraths 
urden auf den 26. März verlegt. 


PP! ͤ . —— ETRERTRE  BERREERTEER 
Abgeordnetenhaus. 


Reichstag. Die 2. Plenarſitzung des deutſchen 
Reichstages am 20. c. eröffnete der Alterspräſident v. 
rankenberg⸗Ludwigsdorf um 11% Uhr mit mehren ge⸗ 
bäftlichen Mittheilungen, bezüglich der Conſtituirung 
er Abtheilungen ꝛc.; dann trat das Haus in die Wahl 
es Präſidiums ein. 
h Bei der Wahl des Präſidenten werden 284 Stimmen 
Wöeſeben; davon erhalten Dr. Simſon 276, Präfident 
Winter 1, Biſchof Ketteler 1, v. Forckenbeck 1, 5 Zettel 
ud unbeſchrieben. Dr. Simſon ift ſomit zum Präſiden⸗ 
en gewählt und erklärt ſich auf Befragen zur Annahme 
er Wahl bereit. 
ö v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf. Schon vor 21 Jahren 
atte ich das Vergnügen, Herrn Dr. Simſon zum Präſi⸗ 
enten der Volksvertretung zu proklamiren; heute wird 
mir der Vorzug zu Theil, ihm den Präſidentenſitz des 
erſten deutſchen Rrichstags anzubieten, und ich erſuche ihn, 
ieſen Platz ſofort einzunehmen. | 
1 Präſident Dr. Simſon (vom Präfidentenftuhl.) Ich 
ehme die Wahl, mittels welcher ich für die nächſten vier 
ochen auf dieſe Stelle berufen bin, mit freudigem 
ank an. Ich muß darauf verzichten, die Bewegung, 
welche mich dabei ergreift, auch nur einigermaßen zum 
In odrud zu bringen. Die Aufgabe des deutſchen Reichs 
N es, die Fragen vollſtändig zu erledigen, welche durch 
nung und Verlangen endlich ihrer Erfüllung entgegen⸗ 
gereift find; mit der ganzen Gewalt ihres Gewichts wer⸗ 
en Sie Gegenwart und Vergangenheit zuſammen zu 
ſchließen haben, um die Einheit des deutſchen Volkes 
auch in ſeiner Vertretung zum Austrag zu bringen. Die 
ahrung der deutſchen Staatgemeinſchaft in dem Geiſte, 
welcher ſie hergeſtellt, wird unſer Beſtreben ſein. So viel 
N mir liegt, werde ich bemüht ſein, den Willen des 
ohen Hauſes zum vollen Ausdruck gelangen zu laſſen; 
möchten Sie mich darin immer unterſtützen. (Bravo!) 
Mi Nachdem das Haus dem Alterspräſidenten für ſeine 
ühwaltung durch Erheben von den Sitzen gedankt, 


Chronit des deutſch franzöſiſchen Krieges 1870/71. 


(Fortſetzung.) a 
N 2. März. General-Major v. Wittich dankt Namens 
a Diviſion den Bewohnern des Regierungsbezirk 


ſel für die der Diviſion während des Krieges zuge 


wandten Liebesgaben. 5 
Br Ein (durch Anſchlag in allen Gemeinden Frank⸗ 
reichs veröffentlichtes) Circular des Miniſters Jules Si, 
on macht bekannt, daß die franzöſiſche Nationalverſamm⸗ 
| ben die Abſetzung Napoleous III. und ſeiner Dynaſtie 
flint und ihn für den Ruin, die Juvaſion und für 
e Zerſtückelung Frankreichs verantwortlich gemacht habe. 
4 3 März. Tagesbefehl des Kronprinzen von Sach⸗ 
en an die Maas⸗Armee. 
5 4. März. Schreiben des Prinzen Adalbert v. Preu⸗ 
En an Herrn Rickmers in Geeſtemünde, die Erwerbung 
aigous betreffend. ER 
* Die ſteieriſche Statthalterei verbietet die in Graz 
eabſichtigte Friedensfeier. 
d 55 März. Eine Allerhöchſte Kabinetsordre genehmigt 
1 5 Auflöſung der General- Gouvernements zu Verſailles, 
ha und Nancy mit den Präfectaren der zu raumen⸗ 
f franzöſiſchen Gebietstheile und überträgt die betref⸗ 
uden Functionen den Oberbefehlshabern der Armeen. 
. 6. Marz. Die II. Armee (Prinz Friedrich Carl) 
8 chi Ruckmarſch nach Norden an. Prinz Friedrich 
1 era jein Hauptquartier von Tours nach Fontai⸗ 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerationd= Preis fü 
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Sonnabend, den 25. März. 
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ſchreitet es zur Wahl des erſten Vicepräſidenten, bei wel⸗ 
cher 286 Stimmen abgegeben werden: von dieſen auf 
Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 222, auf Frhr. v. Aren⸗ 
tin 60, 4 Stimmen zerſplittern ſich. Fürſt Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt iſt demnach zum erſten Vicepräſidenten 
gewählt und nimmt mit einigen Worten des Dankes die 
Wahl an, in welcher er, troßdem Bayern mit dem Ab⸗ 
ſchluß der Verträge zögerte, eine zunehmende Ausſöhnung 
der Gegenſätze erblicken zu können vermeint. Aber wie die 
Bahern nicht zoͤgerten, als es galt, den Feind von den 
Grenzen zurückzuſchlagen, ſo würden ſie auch jetzt treue 
Mitarbeiter ſein an dem Wiederaufbau des deutſchen 
Reiches, auf daß dieſes erſtarke zu einer Macht der Wohl⸗ 
fahrt und der Freiheit. (Bravo!) 

Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten entfallen 
von den 295 abgegebenen Stimmen 150 auf v. Weber 
(Württemberg), 78 auf v. Blanckenburg, 64 auf Reichen⸗ 
ſperger (Crefeld), 3 zerſplitterten ſich. v. Weber iſt mit⸗ 
hin zum zweiten Vicepräſidenten gewählt und nimmt 
dankend die Wahl an, in welcher er aufs neue das wohl⸗ 
wollende Entgegenkommen documentirt findet, das den 
Süddeutſchen überall von ihren norddeutſchen Brüdern 
entgegengetragen wird. N 

Schluß 2 ½ Uhr; nächſte Sitzung morgen 1 Uhr 
Tagesordnung: Schriftführerwahl, Wahlprüfungen. 


Tagesbericht vom 24. März. 


Die Rothen in Paris, welche dort augenblicklich herr⸗ 
ſchen, find ſelbſtverſtändlich bei den beſſeren Elementen 
der Geſellſchaft verhaßt, nichts deſtoweniger haben ſie ſich 
eine ſo ſtarke Organiſation gegeben und erfreuen ſich ſo 
ſebr der Unterſtützung der zu ihnen übergetretenen zahlrei⸗ 
chen Linienſoldaten, daß ihre Macht von Paris aus ſicher 
nicht gebrochen werden wird. — nach Verſailles freilich 
werden die Inſurgenteu nicht marſchiren, aber umgekehrt 
werden auch die in und um Verſailles ſtehenden Truppen 
noch nicht ſo zahlreich ſein, daß ſie den Aufſtand in Paris 
unterdrücken könnten, Die Anarchie in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt wird daher vorausſichtlich noch lange Zeit ans 
dauern. 

— Ueber den Standpunct, welchen die Regierung 
den Zuständen in Paris gegenüber einzunehmen gedenkt, 
ſpricht ſich die halbamtliche „Prov.⸗Corr.“ in einem län⸗ 
geren Artikel aus, an deſſen Schluß fie jagt: „Paris u. 
Frankreich ernten jetzt vollends die Früchte der revolutionä⸗ 
ren Leidenſchaften, welche unter dem Vorwande der Lan⸗ 
desvertheidigung allſeitig groß gezogen worden ſind. Uns 
berührt dabei zunächſt nur die Frage: was wird aus dem 
Frieden und aus den Friedensverhandlungen? Die neue 
pariſer Regierung hat ſich ihrerſeits beeilt zu verkünden, 
daß ſie den Friedensvertrag achten und zur Ausführung 
bringen wolle. Bei dieſer eiligen Verſicherung iſt jeden⸗ 
falls die Tyatſache von Gewicht geweſen, daß die deutſchen 
Heere nicht blos Frankreich noch in großer Ausdehnung 
beſetzt halten, ſondern daß auch die Forts von Paris auf 
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— Bekanntmachung des Kaiſerlichen Civilcommiſſars 
im Elſaß, Regierungs⸗Präſidenten v. Kühlwetter, die 
Ordnung der Volksſchullehrer⸗Seminarien im Elſaß und 
in Deutſch⸗Lothringen betreffend. 

— Der König von Württemberg überweiſt dem 
württembergiſchen Landesverein der Deutſchen Invaliden⸗ 
ſtiftung mittelſt eines die Wirſamkeit deſſelben anerken⸗ 
nenden Schreibens 10,000 Gulden. 

— Proteſt Napoleons gegen ſeine von der franzöſi⸗ 
ſchen Nationalverſammlung ausgeſprochene Abſetzung. 

7. März. Verordnung des General⸗Gouverneurs im 
Elſaß, General-Lieutenants Grafen v. Bismarck-Bohlen, 
das Verfahren bei Einziehung der directen Steuern be⸗ 
treffend. — 


N Die Studenten-Ereeffe in Prag. 


Die Hauptſtadt des Königreiches Böhmen war in 
den letzten Tagen zur Abwechslung wieder einmal der 
Schauplatz von Scenen, die ernſte Folgen haben können, 
wenn es den Behörden nicht gelingt, Wiederholungen vor⸗ 
zubeugen. Ein Profeſſor der Prager Univerfität hat das 
Unglück gehabt, ſich das Mißfallen der Studentenſchaft 
czechiſcher Nationalität zuzuziehen, weil er ſeinen Gefühlen 
über die Siege der deutſchen Waffen in einer lateiniſchen 
Ode Ausdruck gegeben hatte. Es mag ganz dahin ger 
ſtellt bleiben, ob der öſterreichiſche Profeſſor korrekt gehan⸗ 
delt hat, die deutſchen Waffen poetiſch zu verherrlichen, 


und man kann, ohne ſich gegen den deutſchen Geiſt zu 


der Nord⸗ und Oſtſeite und damit die Stadt Paris noch 
in unſerer Gewalt iſt. 

Wir werden uns in die inneren Kämpfe von Paris 
und von Frankreich auch jetzt gewiß nicht miſchen; unſere 
Intereſſen und die Ausführung der uns ertheilten Zuſagen 
aber werden wir unter allen Umſtänden zu wahren wiſſen. 
Wir haben es ſelbſtverſtändlich zunächſt nur mit der von 
der Nation erwählten Vertretung und Regierung, die auch 
von allen Mächten anerkannt iſt, zu thun und werden 
für's Erſte abwarten können, wie dieſelbe ihre Stel⸗ 
lung und ihre großen Aufgaben wahrzunehmen willens 
und im Stande iſt. Seitens unſerer Regierung ſind alle 
Vorkehrungen getroffen, um unſeren berechtigten Forderun⸗ 
in jedem Augenblicke und nach allen Seiten vollen Nach⸗ 
druck zu geben.“ Im Anſchluß hieran können wir mit⸗ 
theilen, daß an die Militärbehörden Weiſungen ergangen 
find, mit den Vorbereitungen zur Rückbeförderung der 
franzöſiſchen Kriegsgefangenen inne zu halten. In Stet⸗ 
tin iſt die betreffende Ordre ſchon am 21. eingetroffen 
und auch in Spandau iſt an demſelben Tage die Abreiſe 


der dort internirten Gefangenen, welche für den 23. März 


beſtimmt war, filtiit worden. Auch andere vorbereitende 
Maßregeln find von den zutreffenden Behörden angeords 
net worden (ſiehe unten), welche deutlich zeigen, daß man 
alle wöglichen Eventualitäten, die der Situation etwa ent⸗ 
ſpringen können, deutlich und feſt in's Auge faßt, um 
ihnen zur rechten Zeit gebührend entgegenzutreten. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 23. März. Bei der heutigen Präſiden⸗ 
tenwahl nahmen die Parteien bereits Stellung zu einan⸗ 
der, wobei ſich herausſtellte, daß die Ultramontanen un⸗ 
ter allen Umſtänden ihre eigenen Wege zu gehen ent⸗ 
ſchloſſen find, während die Konſervativen im allgemeinen 
noch den Umſtänden Rechnung tragen. Die falt einſtim⸗ 
mige Wiederwahl Simſon's zum Präſidenten baſirt auf 
geſchäftlichen Rückſichten; es möchte nicht leicht einen um⸗ 
ſichtigeren und unparteiiſcheren Parlamentsleiter geben als 
den Präſidenten der erſten deutſchen Nationalverſammlung. 
Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten diſſentirten be⸗ 
reits die Ultramontanen; fie ſtimmten in einer Stärke 
von 60 Mann für den bahyriſchen Freiherrn v. Aretin, 
während die Konfervativen mit den Liberalen für Fürſt 
Hohenlohe-Schillingsfürſt ſtimmten, nicht weil der cide- 
vant bayriſche Miniſterpräſident der Mann ihres Ver⸗ 
trauens iſt, ſondern um einen Act der Courtoiſie gegen 
den zweitgrößten deutſchen Staat zu üben, wie ſie dies 
früher auch im Zollparlament gethan hatten. Der dritte 
Präſident des Zollparlaments, Herzog v. Ujeſt, wußte 
dem Präſidenten der württembergiſchen Abgeordnetenkam⸗ 
mer, v. Weber, weichen, für welchen die Liberalen in ge⸗ 
ſchloſſener Reihe eintraten und ihn mit der geringen Ma⸗ 
jorität von 2 Stimmen durchbrachten; die Konfernativen 
gaben 78 Etimmen für ihren alten Führer v. Blancken⸗ 
burg ab, während 64 ultramontane Stimmen auf Aus 
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verſündigen, der Meinung fein, daß der Ruhm des deutſchen 
Volkes nicht minder hell ſtrahlen würde, wenn auch die 
Muſe des vielgenannten Univerſitätslehrers ſich in Schwei⸗ 
gen gehüllt hätte. Aber was immer man darüber denken 
mag, ſo viel iſt jedenfalls gewiß, daß die ſtudirende Ju⸗ 
gend czechiſcher Zunge nicht berufen iſt, über das Beneh⸗ 
men des Profeſſors zu Gericht zu ſitzen, und daß fie ins⸗ 
beſondere nicht berechtigt iſt, ihren Gefühlen in Demon⸗ 
ſtrationen Luft zu machen, deren Tendenz nicht zu ver⸗ 
kennen iſt und geeignet erſcheint, den nationalen Frieden 
zu ſtören. Wenn es nicht ſchon aus der Haltung der 
ezechiſchen Studenten zu entnehmen wäre, jo jagen es die 
czechiſchen Blätter, die der ſtudirenden Jugend ſekundiren, 
daß man ſich nicht darauf beſchränken dürfe, den unglück⸗ 
lichen Verfaſſer der lateiniſchen Ode auszupfeifen, ſondern 
daß die Univerſität von den deutihen Profeſſoren gerei⸗ 
nigt und wie in der glorreichen Epoche des Magiſter Huß 
czechiſirt werden müſſe. Es iſt dies ein alter czechiſcher 
Herzenswunſch, deſſen Erfüllung freilich an der traurigen 
Thatſache ſcheitern dürfte, daß es ſelbſt bei den geringſten 
Anſprüchen an die Gelehrſamkeit der nationalen Prokeſſo⸗ 
ren ſchwer fallen wird, die Lehrſtühle mit Orginalczechen 
zu beſetzen. Jndeſſen fol die ſtudirende Jugend als 
Stumbock dienen, um den deutſchen Profeſſoren durch 
nationale Ungezogenheit ihre Thätigkeit an der Prager 
Univerſität zu verleiden, und ſo auf dem nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichen Wege der Demonſtrationen zu erreichen, was 
das Geſetz und die Natur der Dinge vorläufig noch ver⸗ 
' 8 9 noch 
weigern. 


guſt Reichenſperger ſich vereinigten. Aus dem Ausfall 
dieſes Wahlſcharmützels auf die Majorität des Hauſes zu 
ſchließen, möchte, gewagt erſcheinen, da heute noch 87 Ab⸗ 
geordnete fehlen; der Umſtand jedoch, daß die Ultramon⸗ 
tanen entſchloſſen waren, bei einer etwaigen engeren Wahl 
für den konſervativen Kandidaten zu ſtimmen, muß für 
die heutige kleine liberale Majorität ein Sporn ſein, ſich 
nicht durch kleinliche Parteirückſichten bei großen entſchei⸗ 
denden Fragen zerſplittern zu laſſen. 

— Dem Reichstage ſind bereits zwei Vorlagen 
zugegangen: Die revidirte Verfaſſung des deutſchen Rei- 
ches, und der Freundſchafts,Handels⸗ und Schiffahrtsver⸗ 
trag zwiſchen Deutſchland und dem Freiſtaat Salvador. 
Letzterer, am 13. Juni v. J. zwiſchen den beiderſeitigen 
Mächten abgeſchloſſen, beruht auf dem Grundſatze der 
vollen Reciprocität und hat in San Salvador bereits die 
legislative Sanction erhalten; die contrahirenden Mächte 
verpflichten ſich, für Gegenwart und Zukunft die gleiche 
Behandlung der beiderſeitigen Angehörigen mit den An⸗ 
gehörigen der meiſtbegünſtigten Nation. 

— Die Verfaſſungsurkunde des deutſchen Reichs 
hat den Zweck, dem formellen Mißſtand abzuhelfen, daß 
die Grundlagen, auf welchen der neue politiſche Zuſtand 
Deutſchlands beruht, in drei verſchiedenen Urkunden zer⸗ 
ſtreut ſind, und welcher dadurch noch fühlbarer wird, daß 
in dem Vertrage mit Bayern vom 23. November v. J. 
mehre Beſtimmungen der am 15. desſelben Monats ver- 
einbarten Verfaſſung nur ungenau wiedergegeben werden 
konnten. Materielle Aenderungen des beſtehenden Ver— 
faſſungsrechts beabſichtigt die Vorlage nicht; ſie enthält 
nur eine Beſtimmung, welche in den Verträgen mit den 
Südſtaaten nicht vorkommt, nämlich die Beſtimmung im 
Art. 8, nach welcher der durch den Vertrag mit Bayern 
geſchaffene Ausſchuß des Bundesraths für die auswärti— 
gen Angelegenheiten, außer aus den Bevollmächtigten von 
Bayern, Sachſen und Württemberg, aus zwei vom Bun⸗ 
desrathe alljährlich zu wählenden Bevollmächtigten ande— 
rer Bundesſtaaten beſtehen ſoll. Dieſe Beſtimmung iſt 
auf den Wunſch mehrer Bundesſtaaten unter voller Zus 
ſtimmung der beiden Contrahenten des Vertrages vom 
23. November v. J. getroffen worden. — Die tranfito- 
riſchen Beſtimmungen der Verträge mit den Südſtaaten 
enthält die Verfaſſungsurkunde nicht; dieſelben ſind viel⸗ 
mehr in dem Einführungsgeſetze zur Verfaßung nieder⸗ 
gelegt. — 

— Die liberalen württembergiſchen und badiſchen Ab⸗ 
geordneten haben ſich der nationalliberalen Fraction an— 
geſchloſſen; die Bayern ſcheinen eine beſondere ſüddeutſche 
Fraction begründen zu wollen. 

— Die Frage des Erlaſſes einer Adreſſe an den 
Kaiſer, zuerſt von allen Seiten als ſelbſtverſtändlich be— 
jaht, ſcheint heute eine andre Wendung zu nehmen, da 
man mehrfach der Anſicht begegnet, die Adreſſe werde 
durch die heutige Einladung des Reichstages in corpore 
zur kaiſerlichen Tafel entbehrlich. Ob der Meinungsaus⸗ 


tauſch dort ein ſo ungehinderter ſein wird, wie wünſchens⸗ 


werth, bleibt fraglich. 

— Der Wirkl. Geheime Rath v. Frieſen, lang⸗ 
jähriger Präſident der Erſten Sächſiſchen Ständekammer, 
iſt dem „Dresd. Journal“ zufolge, am 21. d. Mits; ver 
ſtorben. 

— Die Clericalen werden ſehr bald mit ihren 
Plänen hervortreten. Die erſten Anträge werden ſich 
nicht nur auf die Uebernahme der Beſtimmangen des Art. 
15 der Preußiſchen Verfaſſung in die Reichsverfaſſung 
beziehen, welcher die Selbſtſtändigkeit der Kirche und den 
Beſitz ihrer Cultus- ꝛc. Anſtalten, Stiftungen und Fonds 
ſichert, ſondern auch auf Uebernahme des Art. 19 der 
Preußiſchen Verfaſſung: „Die Ein ührung der Civil-Ehe 
erfolgt nach Maßgabe eines beſonderen Geſetzes, welches 
auch die Führung der Civilſtands-Regiſter regelt.“ Der 
Einführung der Civilehe in Preußen ſoll damit offenbar 
vorläufig entgegengetreten werden. 

— Die Erbswurſtfabrik, welche gegenwärtig ge— 


Gegen dieſe Tendenz, die den Studenten⸗Exceſſen zu 
Grunde liegt, muß man ſich aber im Intereſſe der Wiſſen— 
ſchaft und der deutſchen Notionalität auf das Entſchiedenſte 
verwahren. Es iſt nicht an der Zeit, den nationalen 
Charakter der Prager Univerſität zu unterſuchen, und bis 
auf den Urſprung der erſten deutſchen Hochſchule zurück— 
zugehen, um zu beweiſen, daß die czechiſchen Forderungen 
in der Univerſitätsfrage ebenſo wenig berechtigt ſind, wie 
ihre ſtaatsrechtlichen Anſprüche. Es genügt, zu bemerken, 
daß die deutſche Wiſſenſchaft und ihre Träger zur gegen⸗ 
wärtigen Bedeutung der Prager Hochſchule mindeſtens 
in demſelben Maße ihr Scherflein beigetragen haben, wie 
die czechiſche Gelehrſamkeit und ihre Vertreter. Im Intere 
eſſe der Wiſſenſchaft liegt es aber gewiß nicht, die Ver⸗ 
treter der deutſchen Wiſſenſchaft zu verdrängen, von wel⸗ 
chen die Czechen noch ſehr viel zu lernen haben. Die 
Prager Univerſitätsfrage berührt vielfache vitale 
Intereſſen, fie muß mit der größten Vorſicht und mit der 
äußerften Schonung der beſtebenden Verhältniſſe behandelt 
werden, wenn fie nicht einer Löſung zugeführt werden ſoll, 
die eine der berübmteften Stätten der Wiſſenſchaft zum 
Tummelplatz nationaler Agitationen umgeſtalten würde. 
Die Art, wie die Frage von den czechiſchen Organen und 
den unter ihrer Protektion ſtehenden Tumultuanten behan— 
delt wird, läßt nichts Gutes hoffen und beweiſt, daß es 
nicht die Intereſſen der Wiſſenſchaft find, die den Czechen 
am Herzen liegen, ſondern daß nur der nationale Ueber⸗ 
muth in der Verhöhnung der Deutſchen Befriedigung 
ſucht. Dieſem Treiben entgegenzutreten, wird der Staats⸗ 


ſchloſſen iſt, war zunächſt für das 3. Armeecorps und die 
Garden etablirt worden und zwar war der Contract vor⸗ 
erſt auf Herſtellung von 1 Million Erböwürfte geihloffen, 
für die dem Erfinder eine Prämie von etwa 35,000 Thlr. 
zugeſichert wurde. Im Ganzen ſind aber wohl an die 
9 Millionen Pfund Erbswurſt hergeſtellt worden. Zu 
einzelnen Zeiten beſchäftigte die Fabrik bis 2000 Men⸗ 
ſchen und lieferte im Tage 120,000 Pfund Erbswarſt 
und 200,000 Portionen anderer Conſerven. Zu dieſen 
gehörten ſpäter Rindfleiſch und Bouillon, Gulacz, Roſt⸗ 
beef, geſpicktes Rinderfilet, Rinderzungen in Burgunder. 
Die Fabrik hat in der Zeit Fleiſch und Knochen von 6000 
Ochſen verarbeitet. Wie es heißt, ſteht der Erfinder jetzt 
mit der Ruſſiſchen Regierung in Unterhandlung, wegen 
Einrichtung einer ähnlichen, nur dem ruſſiſchen Magen 
national entſprechenderen Fabrikationen. 

— Die Zukunft. Dem Vernehmen nach wird 
das hieſige Organ der demokratiſchen Partei, die von 
Johann Jacoby begründete „Zukunft“ mit dem 31. März 
aufhören zu erſcheinen. 

— Für die Begrüßung des deutſchen Kai⸗ 
ſers bei der großen Sieges und Einzugsfeier Anfangs 
Mai iſt ſeitens des Kaſſers von Oeſterreich der Graf 
Korolyi, der frühere Geſandte in Berlin, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Aus dem Elſaß kommt die Nachricht, daß die 
Biſchöfe von Straßburg, Metz, Nancy und St. Die ſich 
bei den Friedensverhandlungen in Brüſſel vertreten laſſen 
wollen, angeblich damit die Rechte der Kirche durch den 
Friedensvertrag genügende Sicherheit erhalten. Gleichzei⸗ 
tig macht ſich in den katholiſchen Kreiſen Elſaß⸗Lothringens 
eine gewiſſe Animoſität gegen den vorausſichtlich zum 
„Stadthalter“ deſignirten Prinzen Wilhelm von Baden, 
der ſich namentlich durch ſeine nahen Beziehungen zu den 
bekannten Vorgängen in Baden die Gunſt der Katholiken 
verſcherzt zu haben ſcheint. Es werden daher von dieſer 
Seite auch ſchon Stimmen laut, welche eher den Prinzen 
Leopold von Hohenzollern oder den Prinzen Georg von 
Sachſen für dieſen Poſten deſignirt ſehen möchten. 

— Der bekannte Abgeordnete und Stadtkämmerer 
Hagen iſt zum Director der von Wiener Spekulanten hier 
projectirten neuen „Unionsbank“ gewählt worden, wodurch 
1 85 ſeine Thätigkeit im Reichstage beſchränkt werden 
dürfte. 

— Dr. Schultz⸗Schultzenſtein f. Nachdem kaum 
die Erde ſich über die irdiſche Hülle des Prof. Mitſcher⸗ 
lich geſchloſſen hat die hieſige Univerſität ſchon wieder einen 
herben Verluſt zu beklagen. Der Profeſſor der medieini⸗ 
ſchen Facultät Dr. Schultz. ⸗Schultzenſtein iſt am 22. früh 
todt in ſeinem Bette gefunden worden, nachdem er noch 
Nachts vorher bis 12 Uhr gearbeitet hatte. Der Ver⸗ 
ſtorbene ſtand in ſeinem 70 Lebensjahre. 

— Nach einer Bekanntmachung des Bundes⸗ 
kanzlers ſollen an Stelle der am 1. April d. J. fällig 
werdenden fünf Millionen Thaler Schatzanweiſungen (aus 
der Kriegs⸗Anleihe) wiederum neue verzinsliche Schatzan⸗ 
weiſungen in dem Betrage von 5 Millionen Thlr. in Ab⸗ 
ſchnitten von je 10,000 Thlr. zum Zinsſatze von 5%è aus⸗ 
gegeben werden. . 5 

— Bancroft Wie die „D. Reichs ⸗Corr.“ aus 
ſicherer Quelle erfahren will, ſteht es nunmehr feſt, daß 
der bisherige Geſandte der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, Dr. Bancroft, zum October dieſes Jahres ſeinen 
hieſigen Poſten verlaſſen wird. Als Nachfolger des Dr. 
Bancroft wird uns Mr. Orth genannnt. Dr. Bancroft 
wird übrigens nicht eine andere Miſſion übernehmen, ſon⸗ 
dern mit ſeinem hieſigen Poſten ſeine diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn abſchließen und dann ins Privatleben zurücktreten. 
In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird dieſe Mittheilung 
mit großem Bedauern aufgenommen, da man wohl weiß, 
daß das gute Einvernehmen, welches zwiſchen Deutſchland 
reſp. Preußen und dem Nordbund und den Vereinigten 
Staaten ſeither beſtand, zum großen Theil mit den deutſch⸗ 
freundlichen Geſinnungen des Dr. Bancroft zu danken iſt. 
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gewalt durch die Rückſicht auf die wichtigſten öffentlichen 
Intereſſen zur Pflicht gemacht. 

Es iſt gewiß nicht die Abſicht der Deutſchen in 
Oeſterreich, die Entwicklung irgend einer anderen Natio⸗ 
nalität zu hindern. Auch wird wohl Niemand ernſtlich 
behaupten wollen, daß die deutſche Wiſſenſchaft die Kon⸗ 
kurrenz der czechiſchen zu fürchten habe, und daß man aus 
dieſem Grunde beſtrebt jet, den czechiſchen Gelehrten die 
Gelegenheit zur Ausübung ihres Lehrerberufes zu entzie⸗ 
hen. An der Prager Hochſchule find den Czechen Lehr⸗ 
ſtühle in genügender Anzahl eingeräumt worden, es iſt 


nicht die Schuld der Deutſchen, daß die czechiſchen Pro⸗ 


feſſoren es trotzdem vorziehen, die Kollegien in deutſcher 
Sprache zu leſen, wobei ſie ſich in pekuniärer Beziehung 
beſſer befinden. Wenn die Czechen irgend einen czechiſchen 
Gelehrten von Bedeutung namhaft machen können, der 
noch nicht mit einer Profeſſur bedacht ift, ſo mögen fie 
ihn nur immerhin nennen, an gelehrten Lehrern hat man 
nie Uebeifluß. Es wird der Krektung von Lehrſtühlen 
für czechiſche Gelehrte kein Hinderniß entgegenſtehen, wenn 
nur erſt Gelehrte da find, für welche man die Lehrſtühle 
kreiren ſoll. Die Gelehrten⸗Republik fragt nicht viel da⸗ 
nach, welcher Nationalität der Mann angehört, der auf⸗ 
genommen werden will, wenn er nur als Jünger oder 
Meiſter der Wiſſenſchaft insbeſondere weiß, ſich frei von 
dem Vorwurfe nationaler Engherzigkeit zu halten. Wie ſie ſelbſt 
befruchtend wirkt auf die Bildung und Wiſſenſchaft an⸗ 
derer Nationen, jo it ſie auch gerne bereit, jede wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leiſtung ohne Rückſicht auf die Sprache, nach 


— Eine Kaiſerkrone. Wie der „Augsb. Abdztg 
aus München als ein weiterer Beweis der national⸗pa“ 
triotiſchen Geſinnung des Königs Ludwig mitgetheilt wird, 
ift derſelbe im Begriffe, „die deutſche Krone Ludwig IV., 
des Bayers, — jenes Kaiſers, welcher der erſte war, det 
deutſcher und nicht römiſcher Kaiſer ſein und bleiben 
wollte, — dem greifen Heldenkaiſer und Könige Wilhelm 
von Preußen anzubieten.“ 

— Ueber den neuen Kaiſerſtuhl, den Thronſeſſeh 
welchen die Arbeiter noch im letzten Moment gegen al 
Uhr, als die Zuſchauer ſich ſchon zu verſammeln begannen, 
in den weißen Saal an Stelle des früheren Königsthte“ 
nes ſtellten, zerbrechen ſich die Gelehrten noch den Kohl, 
Er iſt eine alte hiſtoriſche Reliquie, ein eiſerner in feine 
unteren Theile aus Stein aufgeführter, auf vier Kanonen“ 
kugeln ruhender Seſſel, über deſſen hiſtoriſchen Ursprung 
die Einen jagen, es ſei der Kaiſerthron aus Goslar, die 
Andern der Stuhl Kaiſer Karl's aus dem Aachener Dom, 
die Dritten, es ſei der Kaiſerſtuhl Heinrich's III. aus del 
Antiquitätenſammlung des Prinzen Carl. 


Ausland. 


Frankreich. Zur Revolte in Paris: Ueber die 
Ereigniſſe am 18, e. berichtet ein Parijer Blatt folgendes 
„Gegen 3 Uhr Morgens marſchirten Linientcuppen, Jägel 
zu Fuß, ehemalige Polizeidiener und die ſogenann 
republikaniſche Garde nach Montmartre. Um 4 Uhr wal 
die Butte und die Mühle cernirt. Die Poltzeidiener, vol 
den Gendarmen begleitet, begaben ſich zu den Poſten DE 
Rue des Roſiers, wo ſich 160 Nationalgarden befanden, 
Einige Flintenſchüſſe wurden gewechſelt, aber die Truppen 
nahmen den Poſten. Die Nationalverſammlung wurde 
entwaffnet und gefangen genommen. Die Linientruppen 
nahmen bierauf die Kanonen, und der General Lecomte 
welcher die Truppen befehligte, konnte glauben, daß Alles 
beendet ſei. Aber um 5 Uhr wurde der Generalmat 
in Montmartre und in den übrigen Stadttheilen von 
Paris geſchlagen. Die Bataillone marſchirten nach de 
Buttes, deren Zugänge von der Armee beſetzt waren. Au 
der Place Pigalle befand ſich ein Jägerbataillon, deſſel 
Commandant die Nationalgarde aufforderte, auseinande 
zu gehen. Dieſe weigerte ſich, und der Capitain verfchl? 
dem Nationalgardiſten, mit welchem er parlamentirte, eine 
Hieb. Faſt im nämlichen Augenblick ſtreckte ihn eil 
Schuß zu Boden und die Jäger ſtreckten die Kolben il 
die Höhe. Faſt überall und ungeachtet der Anſtrengun“ 
gen der Generale weigerten ſich die Soldaten zu ſchießel, 
Um 7½ Uhr waren die Nationalgarden ihrerſeits vor de 
Wachtpoſten der Rue des Roſiers angekommen Die P 
lizeidiener wollten Widerſtand leiſten. Ein Nationalgal“ 
diſt erhielt einen Schuß in die Hüfte und ein anderer eine 
Kugel in den Leib. Die Nationalgarde aber war bald 
Herr des Wachtpoſ ens. Alle, welche ihn beſetzt hielten, 
wurden zu Gefangenen gemacht. Die Buttes wurden hierauf 
cernirt. Der General Lecomte und ſein ganzer Generd 
ſtab wurden zu Gefangenen gemacht. Dieſelben übergaben 
ihre Degen und man führte ſie nach dem Chateau Rouge 
einem Tanzlocale. Um 9˙%½ Uhr war Alles ſo ziemli 
beendet. Nationalgarden und Soldaten fraterniſirten. 
Eine zweite Ausgabe der „Avantgarde? meldet: Erſchießun 
der Generale Clement Thomas und Lecomte. Gegen; 
Uhr Nachmittags wurde der General Thomas, der in 
Civilkleidung war, in der Nähe der Buttes Montmartt 
erkannt. Sofort verhaftet, wurde er nach dem Chateal 
Rouge gebracht. Eine Stunde ſpäter wurde er nach einen 
ſummariſchen Urtheil mit dem General Lecomte in eine 
an die Buttes ſtoßenden Garten erſchoſſen. In der Nähe 
der Gemeindeſchule des dritten Arrondiſſements hat mal 
drei Leichen, die eines Generalſtabs⸗Capitäns, eines Zügel 
und eines Artilleriſten gefunden. 

— Verſailles, 21. März. Die Nationalverjam 
lung beſchloß in ihrer heutigen Sitzung eine Proclama“ 
tion au das franzöſiſche Volk und die Armee zu: richten 
Dieſelbe verdammt in energiſcher Weile das Attenta 
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Gebühr zu würdigen. Sie funn es neidlos thun, den 
ſie bat nicht zu beſorgen, daß die Anerkennung fremdel 
Verdienſte ihre eigene Bedeutung ſchmälern könnte. Wenn 
alſo die Czechen in den Sozial- und Naturwiſſenſchaftel 
mit den Deutſchen wet eifern wollen, fo ſeien ſie willkomme 
in der Arena, wo die edelſten Geiſter ſich begegnen, un 
wo der Fähigſte der Würdigſte iſt. 7 

Eine zweckmäßige Vorbereitung für die wiſſenſchafk 
liche Laufbahn iſt es eben nicht, wenn die Jugend de 
Nation, aufgehetzt durch die öffentlichen Oigane, den Vel, 
tretern der deutſchen Wiſſenſchaft den Krieg erklärt. i 
Gechen werden, auch wenn fie ſich mit Eifer dem Sta“ 
diren hingeben, für lange Zeit die Hilfe und die Anwe' 
jung der deutſchen Wiſſenſchaft nicht entbehren könnel, 
Sie werden aber auf dieſem Gebiete niemals etwas Be 
deutendes leiſten, wenn ſie die deutſchen Profeſſoren, vos 
denen ſie etwas lernen könnten, durch fortgeſetzte Demo 

ſtrationen und Skandale zwingen, der Prager Hochſchül 
den Rücken zu kehren und der chechiſchen Gelehrſamkel 
das Feld zu räumen. Daß fie dieſe Abſicht haben, da, 
raus machen die Organe, die als die Wortführer der? ö 
tion gelten, kein Hehl; der Zwiſchenfall mit der latein 
ſchen Ode kam ihnen gerade gelegen, um die Agitatie 
zu ſchüren. Nun, die lateiniſche Ode opfern wir ohe 
Schmerz dem czechiſchen Grimm, aber die Prager He fe 
ſchule und die deutſche Wiſſenſchaft, die dort eine Stät 

gefunden, werden die Deutſchen Oeſterreichs mit zähe 
Ausdauer zu vertheidigen wiſſen. N W. P. 


2 inſetzung 


0 


einiger Sinnloſen, welches den Ruin und die Schmach 
rankreichs herbeiführe und conſtatirt, daß Frankreich ein⸗ 
müthig dieſen verbrecheriſchen Act verabſcheue. Die Na⸗ 
ehalverſammung werde das Mandat unverletzt aufrecht⸗ 
lbalten, welches ihr übertragen worden ſei. Die Pro⸗ 
clamation beſchwört die Bürger und die Soldaten, ſich 
0 die Erwählten des Volkes zu ſchaaren, um dieſe edle 
epublik zu retten, welche nur durch Ordnung und Ge⸗ 
Ham vor den Geſetzen erhalten werden kann. Die 
2 ationalverſammlung beſchloß ferner die Dringlichkeit 
255 einen Geſetzentwurf, welcher das von der Regierungs- 
elegation in Bordeaux erlaſſene Decret annulirt, durch 
welches ſeiner Zeit die Generalräthe aufgelöſt wurden. 
card theilt der Verſammlung mit, daß alle Functionäre 
und Verwaltungsbeamte der Departements der National⸗ 
verſammlung zuſtimmen und ihr bewaffneten Beiſtand 
angeboten haben. Der Miniſter des Innern fügt hinzu, 
ie Ordnung jei nirgends in den Departements geſtoͤrt 
worden. Die Regierung wird morgen der Nationalver⸗ 
ammlung einen Geſetzentwurf betreffend die Einberufung 
er Wähler zur Erneuerung der Municipalräthe vorlegen. 
Ein Deputirter macht Mittheilungen bezüglich der Ge⸗ 
ünnungen der Inſurgenten, welche, ſeiner Ausſage nach, 
eaklärt haben ſollen, ſie würden General Chanzy als 
Geißel zurückbehalten u ihn erſchießen, wenn man ſie an⸗ 
greifen würde. Admiral Saiſſet und andere Deputirte von 
aris fordern die Verſammluns, auf, unverzüglich ein Ger 
eh zu erlaſſen, weiches die Wahlen für den Gemeinde⸗ 
Kath von Paris anordnet. Thiers fordert 48 Stunden 
Friſt zur Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes für die 
der Gemeindevertretung der Stadt Paris. 
8 Der Chef der Executivgewalt hat ein Rundſchrei⸗ 
en an die Präfecten gerichtet, in welchem es heißt: Die 
nung iſt überall aufrecht erhalten und ſcheint auch in 
aris ſich wieder befeſtigen zu wollen, wo die anftändigen 
eute geſtern eine bedeutende Manifeſtation veranſtaltet 
haben. Verſailles iſt vollſtändig ruhig, die belebten Debat⸗ 
ten in der Nationalverſammlung haben die Eintracht 
zwiſchen der Verſammlung und der Executivgewalt noch 
verſtärkt. Von allen Seiten bietet man der Regierung den 
eiſtanſt der Mobilgarden gegen die Anarchie an. Rouher 
it in Arras verhaftet worden, die Regierung denkt jedoch 
nicht daran, ſtrenge Maßregeln gegen denſelben zu ergreifen. 


ie Gebrüder Chevreau und Boitelle, welche Rouher be. 


leiteten, ſind nach England zurückgekehrt, Canrobert hat 
eim Conſeilpräſidenten einen würdigen Schritt gethan, 
welcher mit der Achtung aufgenommen wurde, die er ver⸗ 
dente. Weiter giebt Thiers nochmals beruhigende Nach⸗ 
dichten aus ganz Frankreich. Die Unordnung hat nirgend 
le Oberhand behalten. In Paris organiſiren ſich die 
ürger zur Unterdrücung des Aufſtandes. Die Natio⸗ 
nalperſammlung und die Regierung, welche von 45,000 

ann zuverläſſigen Truppen umgeben ſind, ſind heute 
ſchon allen Ereigniſſen gewachſen. Die Nationalverſamm⸗ 
ung hielt geſtern ihre erſte Sitzung, dieſelbe zeigte ſich 
ruhig, einig und entſchloſſen. Sie hat eine Commiſſton 
eingeſetzt, welche im Vereine mit der Executivgewalt die 
urch die Umſtände gebotenen Maßregeln ergreifen wird. 


ile, Lyon, Marſeille und Bordeaux find vollſtändig ruhig. 


ie Präfecten werden aufgefordert, dieſe Nachrichten der 
evölferung mitzutheilen, da fie auf ſtrengſter Wahrheit 
er hen, denn die Regierung, welche ihnen dieſelbe zugehen 


laſſe, ſei die Regierung der Wahrheit. 


Thiers erklärt nochmals, daß jeder Beamte, welcher 
mit der Juſurrection pactiren würde, der Rebellion ange⸗ 
Hagt werden wird. Die Regierung hat folgende Präfec- 
en ernannt: Baron Seguier für das Norddepartement, 
Hendle für Dep. Creuſe; Deleöpee für Dep. Loire; Lizot 
für Dep. Seine inferieure; Ferry für Departement Sa: 
one et Loire; Tracy für Dep. Aube; Lovedan für Dep. 

denne; Pougny für Departement Lot; Decrat für Dep. 
Nudre et Loire; Brancion für Departement Cote d'or: 
alvetat für Departement Alpes Maritimes; Leguay für 
Dep. Eure et Loir; Sers für Dep. Eure; Baſſoncourt 
für Dep. Mayenne; Ferrau für Dep. Calvados; Flavigny 
ur Dep. Cher; Keratry für Dep. Haute Garonne; Pascal 


ah Loire inferieure. — Im ganzen Norden herrſcht 
E. 


Italien. Die Transferirung der Hauptſtadt, die 
Pläne des Finanzminiſteriums und die ſeines Collegen, 
es Kriegsminiſters, abſorbiren alles Intereſſe. Die Rede, 
de der Miniſter Sella am 15. d. über die finanzielle 
age des Landes hielt, kam gänzlich unerwartet. Sie 
halte, wie jelbft die „Italie“ conſtatirt, die Wirkung einer 
ombe. Es iſt auch keine Kleinigkeit, die Forderung des 
8 Finanzminiſters: Erhöhung der directen Steuern um 

Procent und überdies Ausgabe von 150 Millionen 
euen Papiergeides. — Aus einer Rede des Kriegsmi⸗ 


miſters im Senate ſind folgende Stellen erwähnenswerth: 


er Plan iſt, eine active Armee von 300,000 Mann zu 
daben: 20 Diviſionen, jede zu 15,000, dazu ein Depot 
an 100,000 Mann. Das iſt nicht Alles; die Provinzial⸗ 
eilt muß das Heer verwollſtändigen; wir werden fie in 
mer Stärke von 250,000 Mann bilden, die in 160 Batail⸗ 
one eingetheilt ſind. Inzwiſchen werden bereits alle In⸗ 
auterie⸗Reg menter reocganiſirt; von den acht Grenadier⸗ 


Vsimentern werden ſechs aufgelöft, 


Provinzielles. 
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bat beſchloſſen, nicht in Mohrungen, ſondern in Oſterode 


as neu zu gründende Seminar zu errichten. 
— Wangerin, 20. März. Heute Morgens um 8 


ſollen. Da von Oſtern 1872 ab nur approbirte Apotheker zur 


dieſem Wege Etwas erzielt werde, wird ſtark bezweifelt. Der 


Uhr hat der Bau der Pommerſchen Centralbahn (Wan⸗ 
gerin⸗Conitz) ſeinen Anfang genommen, indem auf dem 
hieſigen Bahnhof, unmittelbar bei der Stadt, die Erdar⸗ 
beiten begonnen haben. 

Königsberg, d. 20. e. Während in vorheriger 
Woche hier ca. 50 Menſchen an den Pocken ſtarben, ſind 
in der letzten Woche nur 30 geſtorben. Darnach zu ur⸗ 
theilen, ſcheint die Seuche ihren Höhepunkt hierorts be⸗ 
reits hinter ſich zu haben. Von Lehrern ſtarb daran der 
63jäbrige Dr. Ohlert, ein geborner Elbinger, ein Lehrer 
des Friedrichs⸗Collegiums liegt daran krank, ſowie auch 
die beiden Söhne des Seminar-Direktors Roquette. — 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Dickert iſt, als Abgeordneter 
des deutſchen Reichstages, geſtern nach Berlin abgereiſt. 
Daß ſeine Wahl für Königsberg vom Reichstag für un⸗ 
gültig erklärt werden dürfte, wie ein Sudler des officiel⸗ 
len Anzeigeblattes ganz beſtimmt nachzuweiſen ſich ab⸗ 
müht, iſt durchaus nicht anzunehmen, denn die Formver⸗ 
letzung iſt eine ganz irrelevante, nicht die Wahlprotokolle 
ſind am 3. d. zu unterſchreiben unterlaſſen worden, ſon⸗ 
dern nur einzelne Wähler-Namenliſten. Unſere Privat⸗ 
bank hat ſich aufgelöſt, weil die Theilnehmer ihre Kapi⸗ 
talien beim jetzigen Cours beſſer zu verwerthen glauben. 
Der Conſumverein wird für das letzte Quartal wieder 
Dividende gewähren, was durch den Krieg 2 Ouartale 
hindurch behindert war. Die Kunſtausſtellung wird am 
26. d. geſchloſſen. Zum Ankauf von 15 Gemälden ſind 
2565 Thlr. verausgabt Die Königsberger Gemälde— 
Gallerie hat für 1000 Thlr. Max Schmidt's prachtvolle 
Waldlandſchaft gekauft. — Profeſſor Dietz (Carlsruh) 
rieſiges Bild „Blücher bei la Rothiere nach Paris (5000 
Thlr.) wurde ſchleunigſt von hier nach Berlin befördert. 
Wahrſcheinlich wird es Kaiſer Wilhelm im Intereſſe der 
Familie des Profeſſon Dietz ankaufen, denn Dietz machte 
den Krieg als Krankenpfleger freiwillig mit und ſtarb 
am — Typhus. 

Graudenz. (Gr. G.) Am 21. verließen einige 50 
franzöſiſche Kriegsgefangene, aus Elſaß oder Deutſch-Loth⸗ 
ringen gebürtig, unter militairiſcher Bedeckung unſre Stadt, 
um ihrer Heimath zurückgegeben zu werden. Auch traf 
geſtern Abend ein Transport eben ſolcher Kriegsgefange— 
nen aus Memel hier ein, die desſelbigen Weges ziehen 
ſollten. Mittlerweile war der Befehl eingelaufen, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge der Unruhen in Paris, daß alle Gefan- 
genentransporte eingeſtellt werden ſollen. Deshalb werden 
die übrigen auf hieſiger Feſtung untergebrachten franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsgefangnen, die in dieſen Tagen abgehen joll« 
ten, vorläuſig noch hier verbleiben. 

Rieſenburg. (Gr. Gef.) Unſere Stadt und Um⸗ 
egend beginnt jetzt ebenfalls von dem Auswanderungs⸗ 
eber angeſteckt zu werden; wenn früher nur vereinzelte 
Perſonen oder Familien ihre Heimath verließen, um jen- 
ſeits des Oceans ſich einen ſorgenfreieren Heerd zu gründen, 
ſo geſchieht es in neuerer Zeit, daß ganze Trupps, größten⸗ 
theils Tagelöhner, auf einmal ihre Heimath verlaſſen, den 
Gefahren trotzend über den Ocean eilen, um dort, im Lande 
der Freiheit, nachdem ſie eine Zeit lang als Tagelöhner 
gearbeitet, ſich ihr Eigenthum zu erwerben, was bei den 
heimathlichen Verhältniſſen nie möglich geweſen wäre. Aus 
dem benachbarten großen Kirchdorfe X. reiſten v. 3. an 
einem Tage 8 Familien ab, denen dieſes Jahr mehrere 
folgen werden. Auch unſere Stadt ſtellt in dieſem Jahr 
einige Familien zum Auswanderungs Contigent. 


Locales. 
— für Militär-Phnrmacenten bietet ſich eine günſtige Stel⸗ 
lung, da vom 1. April in den Garniſonorten der neu erwor- 
benen Landestheile Militär- Pharmaceuten placirt werden 


Anſtellung gelangen können, dürfte es für die, welche vor dem 
nächſten Jahr ihrer Militärpflicht als Pharmaceuten zu genü⸗ 
gen wünſchen, angemeſſen ſein, ſich möglichſt bald an die Medi⸗ 
einal⸗Abtheilung des Kriegsminiſteriums zu wenden. 

— Wilitäriſches. Neueſter Ordre zufolge ſollen die zuletzt 
eingezogenen Erſatzreſervemannſchaften der Infanterie noch nicht 
entlaſſen, ſondern weitere Beſtimmung abgewartet werden. 

Die Mannſchaften der zurückkehrenden Landwehr⸗Bataillons 
werden, in Folge höherer Beſtimmung, nicht ſofort entlaſſen, 
ſondern einſtweilen mit Uniform⸗ und Armaturſtücken in die 
Heimath beurlaubt. 

— h. dur Brücen-Angelegenbeit. Der Beſchluß der ſtädtiſchen 
Bebörden vom 21. c., die Wiederherſtellung der dieſſeitigen 
Weichſelbrücke betreffend, hat in allen Kreiſen der hieſigen Be⸗ 
völkerung die lebhafteſte Zuſtimmung gefunden. Der Kaufmann, 
der Handwerker, der Arbeiter, — ſie alle nehmen es ſchon jetzt 
gleich ſehr wahr, welcher ſchwere Verluſt ſie bezüglich ihrer 
täglichen Ausgaben und Einnahmen betroffen hat, — fie alle 
wünſchen, daß die Brücken über die Weichſel je eher, je lieber 
wieder hergeſtellt ſein möchten und findet daher auch der zweite 
Theil des gedachten Beſchluſſes allgemeine Billigung, nach wel⸗ 
chem weder der Magiſtrat noch die Stadtverordneten den Wie⸗ 
deraufbau der dieſſeitigen Weichſelbrücke von der Gewährung 
einer Baubeihilfe abhängig gemacht haben. Man findet es 
zwar in der Ordnung, daß dieſelbe durch eine Deputation an 
die K. Staatsregierung nachgeſucht werden wird, aber daß auf 


Staat habe einmal gegeben, — ſo hört man allgemein — und 
werde nicht wieder geben; — die Bewohner Thorn's mögen ſich 
im vorliegenden Falle nur des Sprichworts erinnern: „Hilf 
Dir ſelbſt, dann wird Dir Gett belfen!“ dann erleben fie 
wenigſtens keine Täuſchung. Der Staat hat wol ein Intereſſe 
an einem feſten Weichſelübergange bei Thoru, nicht nur aus 
militärſiskaliſcher Rückſicht, ſondern auch aus der auf die allge⸗ 
meinen Verkehrsverhältniſſe. Dieſe Intereſſen des Staats 


dringen indeſſen nicht ſo ſehr auf eine möglichſt ſchleunige Be⸗ 
friedigung, wie die Erwerbsintereſſen der Bewohner Thorn, 
deſſen Handel und Verkehr ſchon beute, obſchon ein Dampfboot 
den Traject über den Strom vermittelt, täglich gut und gern 
nach ſachverſtändigem Urtheil 1500 2000 Thlr. einbüßt. Der 
Staat kann und wird warten bis zur Fertigſtellung der feſten 
Eiſenbahnbrücke bei Thorn, welche binnen zwei Jahren erfolgen 
wird. Die Hoffnung auf eine Baubeihilfe des Staats dürfte 
ſich ſomit als eine illuſoriſche erweiſen. Aber eine Hilfe könnte 
die Staatsregierung der Stadt bezüglich des Brückenbaues er⸗ 
weiſen, die in Bezug auf den Koſtenpunkt nicht erheblich iſt, 
andererſeits ſehr weſentlich wäre, nemlich durch die Ueberwei⸗ 
ſung eines tüchtigen Waſſerbaumeiſters zur ſelbſtſtändigen Lei⸗ 
tung des Baues der dieſſeitigen Brücke, welchen der Staat zu 
honoriren hätte. Was wäre damit gewonnen? — Freilich die 
Geld⸗Unterſtützung ſeitens des Staats wäre, wie geſagt, nicht 
erheblich, aber für den Brückenbau wäre ein intelligenter Bau⸗ 
beamter gewonnen, welcher unabhängig, ohne alle Rückſicht⸗ 
nahme, ſelbſt auf weiſe Vorſchläge hochgeehrter Bau-Deputa⸗ 
tions⸗Mitglieder, nur nach ſeinem beſten Wiſſen und nach 
Maaßgabe der von der Kommune gegebenen Mittel eine ſolide 
Brücke herzuſtellen hätte. Kurz: Kein Nachſuchen um eine Geld- 
baubeihilfe aus dem Staatsſäckel, ſondern nur um Ueberweiſung 
eines tüchtigen, vom Staate zu honorirenden Waſſer-Bau⸗ 
meiſters! — Wenn dieſes Ziel die nach Berlin abzuſendende 
Deputation erreicht, ſo dürſte die Kommune Thorn mit einem 
ſolchen Reſultate zufrieden ſein. 

— Unglücksfall. Ueber die Perſon des am 22. c. hier, auf 
der dieſſeitigen Weichſel verunglückten Schiffers, Namens Carl 
Granke, wird uns zuverläſſigerſeits mitgetheilt, daß der auf 
einen Eisbock gekänterte Kahn in Polen mit Roggen beladen 
war und befindet fich derſelbe, den Boden nach oben gekehrt, 
eine Meile von hier an einer Kämpe. Der Verunglückte hat 
mit ſeiner Frau und 6 Kindern nur das nackte Leben gerettet, 
da ſich Geld, Mobilien ꝛc. in der Kajüte befanden. Der ſo 
plötzlich und gänzlich verarmten Familie gewährt momentan 
Herr Frachtbeſtätiger und Reſtaurateur Otto, wohnhaft an der 
Weichſel, Wohnung und Lebensunterhalt, und ſtellt ſich von 
ſelbſt der Wunſch ein, daß hier Privatwohlthätigkeit, ſei es 
durch Bekleidungsgegenſtände, ſei es durch Spendung von Le⸗ 
bensmitteln, oder auch Geld, helfend eintreten möchte. 

— Im Handwerkerverein hielt am Donnerſtag den 23. e. 
Herr Lehrer Hoffmann einen höchſt intereſſanten Vortrag über 
die Erziehung der Jugend bei den alten Römern. Unter Ber 
nutzung der trefflichſten wiſſenſchaftlichen Werke über dieſen. 
Gegenſtand charakteriſirte Herr H. zunächſt den Charakter und 
das Familienweſen der Römer in ihrer guten Zeit, b. h. bis 
zur Zeit der Bürgerkriege und ſchilderte dann ſehr anſchaulich 
und ausführlich die Erziehung ihrer Jugend vor und nach den 
Bürgerkriegen. 

Der Herr Vorſitzende nahm darauf Veranlaſſung, den 
Herren Oberlehrer Böthke, Prof. Dr. Hirſch, Gerbis u. Kotze, 
ſowie der Liedertafel für ihre aktive Betheiligung an der Frie⸗ 
densfeier des Vereins am Sonntag den 19. c. im Artushofſaale 
den Dank des Vereins kundzugeben, welchem die Anweſenden 
mit lebhafter Acelamation und durch Erheben von deu Sitzen, 
zuſtimuiten. — Auf Erſuchen ſehr vieler Vereins- Mitglieder 
bat der Vorſtand beſchloſſen, am Sonnabend den 1. April im 
Vereinslokale ein beſcheidenes Feſtmahl zu Ehren derjenigen 
Vereinsmitglieder, welche im jetzigen Kriege aktiv betheiligt 
waren, zu veranſtalten. Die Subferiptionslifte zum Feſtmahle 
iſt bereis in Circulation geſetzt. 


Brief ftaſten. 
Eingeſandt. 
Bitte um Aufklärung. 

Die Stadtverordneten hatten die bedeutende Summe von 
fünfzig Thalern bewilligt, um damit zum Ehrentage des erſten 
deutſchen Kaiſers das Rathhaus würdig zu illuininiren. Den 
Vätern der Stadt Thorn iſt es gewiß nicht leicht geworden eine 
ſo bedeutende Summe zu ſpenden, da die Stadt zu den ärmſten 
des deutſchen Reiches gehört. Da nun aber die Techniker, die 
wahrſcheinlich mehr geſunden Verſtand als viele Andere beſitzen, 
erklärten, daß ſich mit 50 Thlr. nicht viel anfangen laſſe, ſo 
unterblieb — vielleicht zur Befriedigung der großmüthigen 
Geber — die Illumination und wurde auf die übliche Gar⸗ 
nirung des Thurmes mit den vortrefflichen alten Thranlampen 
beſchränkt, damit man doch erkennen ſolle, an welcher Stelle das 
alte würdige ſtockfinſtere Rathhaus ſich befinde, in welchem die 
weiſen und patriotiſchen Väter dir Stadt ihre Beſchlüſſe faſſen. 
Zur gleichen Stunde ergläuzte an der Gas-Anſtalt ein Eiſernes 
Kreuz von Verzierungen umgeben in ſchönſtem Brillantfeuer u. 
fand allgemeinen Beifall. Wenn nun die Gasanſtalt, die doch 
ſoviel bekannt ein ſtädtiſches Inſtitut iſt, die Mittel beſitzt ihr 
Gebäude fo ſchön zu dekoriren, wie kommt es, daß am Rath⸗ 
hauſe eine ähnliche Decoration anzubringen keine Mittel vor⸗ 
handen waren? Die ſtädt. Behörden müſſen eigene Gründe 
gehabt haben dasjenige der Gasanſtalt zu bewilligen, was ſie 
dem Rathhauſe verweigerten. Welches find die Gründe? 


Unter den Transparenten, welche am 22. e. an Privatge⸗ 
bäuden ausgeſtellt waren, verdient das nachfolgende, welches eine 
Bitte um Religionsfreibeit enthält, eine öffentliche Beachtung: 

Glück auf dem Kaiſer-König! 
Als Preußens König zogſt Du in den Krieg, 
Erkämpfteſt in jeder Schlacht den Sieg, 
Der Deutſchen Kaiſer biſt jetzt Du, 
Nun gönne Dir, theurer Kaiſer, Raſt und Ruh; 
Regier' uns, wie bisher, weil und gut, 
Vertreibe nur das Heer der Lügenbrut, 
Wenn dieſes Heer aus Deinem Reiche weicht, 
Dann iſt unſer höchſte Wunſch erreicht! 


Für den Artikel: Eine Reife ꝛc. beften Dank; mußte aber 
zu Morgen zurückgelegt werden. Die Redaktion. 


Die neuen Maaße und Gewichte, welche bekanntlich von 
1872 ab nur noch ausſchließlich in Gebrauch kommen dürfen, 
müſſen ſchon jetzt laut Miniſterialreſeript bei allen Bauanſchlä⸗ 
gen ꝛc. angewendet werden, und wird es daher zur dringenden 
Nothwendigkeit, daß ſich Jedermann mit denſelben vertraut 
macht. — Wer ſich daher im Rechnen mit den neuen Maaßen 
und Gewichten ſchnell und ohne Lehrer ſattelfeſt machen will, 
der kaufe und ftudire: „Das Decimal- Rechnen, wie es 
bei den neuen deutſchen Maaßen und Gewichten angewendet 
werden muß“ von H. F. Kameke (Preis 7½ Sgr.), das ſeinen 
unvergleichlichen Werth wohl am beredteſten durch die Noth⸗ 
wendigkeit von 8 Auflagen binnen wenigen Monaten docu= 
mentirt hat. 

Das Buch iſt zu haben, nach außerhalb franco gegen Poſt⸗ 
anweiſung, bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


Börſen⸗Pericht. 


Berlin, den 23. März. er. 
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g Getreide: Markt. 
Chorn, den 24. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Warm. Mittags 12 Uhr 8 Grad Wärme. 
Bei guter Zufuhr, Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—70 Thlr., bellbunt 126 — 130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126 —132 Pfd. 74 — 78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 46½—47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Danzig, den 23 März. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt für feine Qualitäten behauptet, dagegen ab⸗ 
fallende matt. Zu notiren: ordinär⸗ rothbunt, bunt, ſchön 
rothbunt, hell und hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 63 — 80 
Tylr, ſehr ſchön glaſig und weiß 81-82 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen auch heute flau, 120125 Pfd. von 51—531½ Tolt. 
pro 2000 Pfund. 

Gerſte kleine 101110 Pfd. nach Qualität von 42 45 Thlr / 
große 105—114 Pfd. nach Qualität von 44-48 Thlr. pro 
2000 Pfd. 7 

Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 
45—46 Thlr. gute Kochwaare von 48 — 50 Thlr. pr. 2000 Pi 

Hafer 44—45 Thlr. und darüber nach Qualität. 

Spiritus 15 Thlr. bez. f 


Stettin, den 23. März, Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60 —79, per Frühjahr 80, per Mai⸗Juni 80½ 
per Juni⸗Juli 80/1. 

Roggen, loco 50 —551½z, per Frühjahr 53%, per Mai⸗Juni 
54½, per Juni⸗Juli 55% 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28, per März 100, Kilogramm 
27½, Br. per Frühjahr 100 Kilogramm 27, per Septb. Oftbt. 
100 Kilogramm 26 Br. 8 

Spiritus, loco 16½½2, per Frühj. 17’, p. Mai⸗Juni 1781 
Br., per Juni⸗Juli 1728, 


Se: Schluß ſtill.“ Erbſen, Futterwaare 40—46 Thlr., Kochwaare 50 —53 Thlr. 
r ei pro 2250 Pfd. 
Warſchau 8 Tage. % Q RN 79804 S iritus pro 120 Ort. a8 174 175 . 
Von pfandbriefe % ⸗kᷣ EE 70506 BEER t s Thlr. 
Weſtpreuß. do. 4% TV 82 Ruſſiſche Banknoten 798, der Rubel 26 Sgr. 6 Pfg. 
Poſener do mente l EEE RS 8584 n 
ufetate. 
Bekanntmachung. 


Der Perſonentraject findet ebenfalls 
vermittelſt der Schleppfahrzeuge und nur 
auf dieſen ſtatt; das Betreten des Dampf⸗ 
ſchiffes iſt nicht geſtattet. 

Thorn, den 24 März 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Einige 30 Baumſtämme — Akazien, 
Ahorn und Birken — beſonders zu Schirr⸗ 
holz ſich eignend, ſowie Stubben und Ajt- 
holz ſollen 

am Montag, den 27. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 

auf dem Militair Kirchhofe meiſtbietend ver⸗ 

kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit 

eingeladen werden. 

Thorn, den 24. März 1871. 

Das Militair⸗Kirchen⸗Kuratorinm. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft 
nach ſchweren Leiden unſere geliebte 
Tochter, Schweſter und Schwägerin 
die verwittwete Frau 
Dorothea Bach geb. Brüche 
in ihrem 50. Levensjahre. 

Tiefbetrübt zeigen wir dieſes theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den an. 

Thorn, den 23. März 1871. 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittags 3½ Uhr vom Trauer⸗ 
barfe aus ſtatt. 


Für die nothieidenden Niederungs-Be⸗ 
wohner haben ferner beigetragen: 

M. K. 1 Thlr., Kohnert 2 Thlr., Guſt. 
Körner 5 Thlr., Wwe. Riefflin 5 Thlr., 
Frl. Flor. Sponnagel 5 Thlr., Unbekannt, 
Flensburg 2 Thlr., Gaedecke Berlin 3 Thlr., 
Dr. G. Schoenfeld-Schöufließ 5 Thlr., 
Preuß ⸗Wielkalonka 1 Thlr., Lau Lenga 15 
far., Giraud Szewo 1 Thlr., Hermann 
10 far., Schohmacher 5 ſgr., Weiß 5 ſgr., 
Weiß 5 ſgr., Reinertrag des am 21. d. M. 
in der Aula des Gymnaſiums ſtattgehabten 


Concerts 145 Thlr. 23 far, Calkulator 


Schönfeld 3 Thlr., Dr. Tietzen, Treptow 
./ Rh. 7 Thlr., Apotheker Kaſcheike, Dreng- 
furt 2 Thlr. 

Fernere Beiträge nehmen entgegen: 
O. Elsner. Hoppe. Gall. 
Gustav Prowe. Schmiedeberg. 

Schweizer — Edamer — Süßgmilch 
— Kräuter — Titſiter — Cheſter — 
Parmeſan — Neufchateller und Harz Käſe 


empfehlen L Dammann & Kordes. 


Nach ſchweten Leiden entſchlief 
heute früh 4 Uhr unſer geliebte Va⸗ 


ter und Bruder, der Tiſchlermeiſter 
Friedrich Reichardt 

in ſeinem beinahe vollendeten 66. Le⸗ 

bens jahre. 

Dieſes zeigen wir allen Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, an. 

Thorn, den 24. März 1871. 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, 
den 27. d. Mts. vom Sterbehauſe, 
Tuchmacherſtraße No. 155, aus ſtatt. 


Dienſtag, den 28. März 1871. 


Große Auction 


von Stroh-, Filz⸗, und ſeidenen Damen⸗ 
und Herren-Hüten, ſowie Blumen, Federn 
und anderer, Putzartikel bei D. G. Guksch. 


Auction. 

Montag, den 27. März von 10 Uhr 
ab ſollen im Haufe der Frau Superinten⸗ 
dent Schroeder, kl. Gerberſtr. 17 ver⸗ 
ſchiedene Möbel, Sopha, Klavier, Haus u. 
Küchengeräthe öffentlich verſteigert werden. 


Auction. 

Am Montag, den 27. März ſollen um 
9 Uhr in der Wohnung des verſtorbenen 
Stadtbauraths Buchinsky, Heiligegeiſtſtraße 
20/3, 2 Tr. Meßinſtrumente (Bouſſole, 
neues Bandmaß), Zeichenmaterialien, Jagd⸗ 
geräthſchaften, worunter ein Jagdg wehr 
und eine Büchsflinte, Kleidung, Wäſche u. 
andere Sachen öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Vom 12 bis 28. April 
Haupt- und Schluss-Ziehung 
Königl. Preuss .Staats-Lotterie 


mit evecliven, nicht evt. Gewinnen von 
150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000 
20.000, 15,000, 8 mal 10,000, 24 mal 
5000, 45 mal 2000, 577 mal 1000 Thlr. etc. 
Hierzu verkauft u. versendet Antheilloose 
T 76 ½ 17/64 
Sotlr. 40tlr. 20tlr. 101 ötlr. 5 / tlr. etlr. 15,/1atlr. 
gegen Postvorschuss oder Einsendung 
des Betrages. 
Staatseffecten-Handlung Max Meyer 
Berlin. Leipzigerstrasse Nro. 94. 
Erstes und ältestes Lotterie -Geschäft 
Preussens, gegründet 1855. 


Gegen 200 Echeffel guter trockener 
blauer Jaatlupine 


find auf dem Gute Ostrowitt bei Schönſee, 
Weſtpreußen, verkäuflich. 


— — m — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 24. März. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdrul 
28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand: 10 Fuß 11 Zoll. 


Stettin A i Lioyd. 
u- Amerikaniſche Dampfſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaft. 
Directe eee zwiſchen fi ſchaft 


Stettin und New⸗Bork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
Die Fahrten mittelſt der ganz neuen eiſernen A I. Poſi⸗Dampfſchiffe 


Humboldt, Capt. P. Barandon, und Franklin, Capt. F. Dreyer, 


werden im April d. J. beginnen, die Abfahrtstage 


in nächſter Zeit genau augegeben 


und Extra Dampfer nach Bedürfniß eingelegt werden. 
Paſſagepreiſe: I Kajüte 100 Thlr. Br. Ert., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. incl. 


Beköſtigung. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß 
Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. 


in Stettin an 


engliſches Maaß. | 


Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, 


Die Direktion. 


Tüchtige und zuverläſſige Agenten werden überall zu engagiren geſucht. 
Gute geſunde Roggen⸗ und Gemüſe⸗ und Blumen⸗Saamen 


Weizenkleie, sowie Lein⸗ u. Rüb⸗ 


kuchen effernt 
das landwirthſchaftliche Etabliſſement 
von Simon M. Leiser. 


L. Preuss. Lotterie-Loose 
zur Hauptziehung (12.— 28. April) verſen⸗ 
det gegen baar oder 52 Poſtoorſchuß u. zwar 
F Y, à 80 Thlr., ½ à 37 Thlr., 
J a 18 Thlr., Antheile: Ys à 9 Thlr., 
Yıs A 4½ Thlr., Ya à 2½ Thlr. 
C. Hahn in Berlin, Lindenſtr 33. 


Grobes 
Englisches & Schoͤnebecher 
doch: & Viehſalz, 


ſowie feines weißes Butterſalz empfieblt 
Wiederverkäufern und Konſumenten zu mög» 
lichſt billigen Preiſen. 

H. F. Braun. 


Daulas, Chiffon, Pique und Dimite 
empfing und empfiehlt zu noch nie dage⸗ 
weſenen Preiſen 

J. Keil. 


91. Butterſtr. 91. 

Shirtings die Elle von 2 Sgr. an in 
5/4 a / / breit. 

Ein junger Mann mit guter Schul⸗ 
bildung von freundl. angenehmen Aeußern, 
(polniſche Sprache erwünſcht) findet ſofort 
eine Stelle als Lehrling bei 

Carl Wenzel in Bromberg. 
Drognen- & Farben- Handlung. 
Eine Schneiderin wünſcht im u. außer 
dem Hauſe Beſchäftigung. Zu erfragen bei 
St. Makowski, Gerechteſtr. 123. 
Von heute ab fahre ich den Wa⸗ 
gen Kloake für 25 Sgr, auch Fußweiſe, 
à Kub.⸗Fuß 1 Sgr., bin auch bereit contraet⸗ 
lich die Ausfuhr von Kloaken⸗Gruben zu 

übernehmen. Lüdtke, 

Scharfrichterei⸗Pächter. 

Culmer⸗Vorſtadt. 


Veranwortlicher Nedakteur Frust Lambeck. — Drud und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


friſch und ächt, Sechswochen⸗ und andere 
gute Früh⸗Kartoffeln, ſo wie verſchiedene 
Stauden ⸗Gewächſe empfiehlt die Kunſt⸗ u. 
Handelsgärtnerei von C. Schönborn 
Geräucherte Sa inken 
Im Feſte in verſchiedener Größe, a Pfd. 
ſgr. empfiehlt H. Rudolph, 
Fleiſchermeiſter. 
Brückenſtraße No. 8 b. 


— — 
Dies Hammelſteiſch 
empfes Il. Rudolph. 
(gi kleine Wohnung nebſt Zubehö⸗ if 
vom 1. April durch Frau Inſpector 
ih zu bunten 
In der Wohnung des Juſtizraths Heft 
mann, Butterſtraße No. 90/97 eine Treppe 
hoch, ſtehen noch einige Möbel, ein Kit 
der wagen und Gardinenſtangen zum Verkauf 
B Wohnungen find zu ver 
miethen in der „Fürſten Krone“ au 
der Bromberger Vorſtadt. 
Thorn, im März 1871. 
G. Hirschfeldt, Culmerſtraße: 
(Ei möbl. Zimmer nebjt Kab. ift zu ver“ 
miethen v. 1. April ab, im Majewski'ſchen 
Haufe am bot. Garten. 


we: zu verm. Neuftunt große 
Ger berſtr. 287. Markgraf. 


5 — . 

m Sonntag Iudıca den 26. März. 

In der allſtädt. evang. Lache 

Vormittag Herr Superintendent Markull. 

Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. N 

Freitag den 31. März Herr Superintenden 
Markull. 

. In der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag den 28. März Morgens 8 Uhr 
ſionsandacht Herr Pfarrer Klebs. 

In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Ubr Herr Paſtor Rehm, 
Nachmittag 2½ Uhr Herr Paſtor Rehm. 

katechiſation. nö⸗ 
Freitag d. 31. März Abends 7 Uhr Paſſions? 
predigt Herr Paſtor Rehm. — 


* 


Paſ⸗ 


